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Hofe, Ring
und Herz

Aussen hat sich kaum etwas veréandert, im Innern ist fast alles neu.
Das Architekturbiiro EM2N hat den Hauptsitz der UBS an der Ziircher Bahnhofstrasse umgebaut.

Text: Werner Huber, Fotos: Roger Frei
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Fiir den Eingangsbereich schuf der Kiinstler John M. Armleder ein <Pour Painting».
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Architektur bildet nicht nur die Bediirfnisse einer Bauherr-
schaft ab, sie ist auch ein Spiegel des gesellschaftlichen
Umfelds. Vor mehr als hundert Jahren hatte die Schwei-
zerische Bankgesellschaft (SBG) an der Ziircher Bahnhof-
strasse den Miinzhof errichtet. Damals war klar, welche
Werte ein Bankgebaude verkdrpern sollte: Sicherheit und
Vertrauen. Dafiir entwarfen die Architekten Pfleghard &
Haefeli ein solides Gebdude mit wohldosierter Monumen-
talitat. Nach aussen gab sich das Haus verschlossen. Doch
wer in der lichtdurchfluteten Schalterhalle stand, hatte
keine Zweifel: Hier ist mein Geld gut aufgehoben.

Heute ist das anders. Einfachere Bankgeschafte wie
der Zahlungsverkehr laufen weitgehend digital ab. Hinge-
gen wird der personliche Kontakt bei der Beratung indivi-
dueller Themen immer wichtiger. Anders als frither sind
dafiir nicht mehr dicke Mauern und eindriickliche Schal-
terhallen das Rezept, sondern Offenheit und Transparenz.

Die Bahnhofstrasse 45 zu einem offenen, einladen-
den Gebdude zu machen, war denn auch die Kernaufgabe
im Studienauftrag, zu dem die UBS 2012 neun General-
planer einlud. Die Bank wiinschte sich einen modernen,
reprdsentativen Hauptsitz und eine attraktive Geschafts-
stelle. Um das zu erreichen, wollte sie insbesondere das
Erdgeschoss 6ffnen und beleben. Nach dem zweistufigen
Verfahren stand fest: Das Team um das Ziircher Architek-
turbiiro EM2N, das das Projekt in enger Zusammenarbeit
mit dem Biiro Hiirlemann entwickelt hat, traf die Vorstel-
lungen der Jury am besten. Gut sechs Jahre nach dem
Wettbewerbsgewinn ist der Umbau fertig.

A

Offenheit im Erdgeschoss

Von aussen hat sich kaum etwas verdndert. Das war
von Anfang an klar und angesichts der denkmalpflege-
risch wertvollen Altbauten anders kaum méglich. Am al-
ten Ort geblieben ist auch der Haupteingang - dort, wo ihn
die eindriicklichen Saulen seit iiber hundert Jahren in der
Fassade markieren. Doch wo einst die Vitrinen mit den
Borsenkursen flimmerten und sich den Besuchern eine
machtige Drehtiir entgegenwdlbte, empfangt einen nun
ein lichter Vorraum. Eine leuchtende Decke sorgt fiir Hel-
ligkeit, und eine grosse Glasfront gibt den Blick frei nach
innen bis zur historischen Schalterhalle. Vom hellen Vor-
raum aus durchquert man den dunkel gehaltenen Wind-
fang, der in den wiederum hell erleuchteten Empfangs-
bereich fiihrt. Das Schmuckstiick des alten Miinzhofs
findet man auf Anhieb: die historische Schalterhalle. Sie
erstrahlt wieder im Glanz von 1917, spielt heute aber als
Baudenkmal und als Drehscheibe der UBS-Geschéftsstel-
le eine andere Rolle. Geradeaus geht es zu den Kunden-
schaltern und zur Beratung, links in die Automatenzone
und rechts in das UBS-Forum, einen knapp 200 Quadrat-
meter grossen Raum fiir vielfédltige Anlédsse.

Als die SBG in den Fiinfzigerjahren ihren Hauptsitz in
seinen heutigen Dimensionen erweiterte siehe 1954-1962: Ein
neuer Hauptsitz zum Jubildum, Seite 27, ging an der Bahnhofstras-
se die Angst um, dass sie als Bankenstrasse veréden wiir-
de. Deshalb ordnete die SBG an den Erdgeschossfassaden
Laden an, die auch nach dem jiingsten Umbau erhalten
blieben. Die neue Bar 45 an der Ecke zur Miinzgasse -

Uber dem Glasdach der Schalterhalle liegt einer der beiden Héfe, die das Geb&ude strukturieren.
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Die historische Schalterhalle ist das Schmuckstiick im umgebauten UBS-Hauptsitz an der Ziircher Bahnhofstrasse. Die Halle ist die neue Drehscheibe im Erdgeschoss.

24 Hochparterre 1-2/19 = Hofe, Ring und Herz Hochparterre 1-2/19 = Héfe, Ring und Herz 25



- sorgt fiir zusatzliche Belebung und nimmt die gastro-
nomische Tradition des Orts wieder auf - gegeniiber lag
einst das Café Huguenin.

Konzept mit drei Teilen

Vor dem Umbau war der UBS-Hauptsitz aussen ein
kompaktes, eindriickliches Gebaude. Im Innern jedoch
hatten ihn die Umbauten im Lauf der Jahrzehnte zu einem
uniibersichtlichen Konglomerat gemacht, in dem die Ori-
entierung schwierig geworden war. Ubersichtlichkeit zu
schaffen, war deshalb eine wichtige Aufgabe der Architek-
ten. EM2N meisterten sie mit einem scheinbar einfachen,
aber wirkungsvollen Konzept. Hofe, Ring und Herz heisst
ihre Losung. Die Grundlage dafiir war bereits vorhanden:
die beiden Hofe liber den Glasdachern der historischen
Schalterhalle und der Wertschriftenhalle von 1962.

Die Hofe belichteten die beiden Hallen und die umlie-
genden Rdume in den Obergeschossen, zur Orientierung
im Haus trugen sie jedoch kaum bei. Im Bau von 1917 konn-
te man aus den Vestibiilen zwar einen Blick in den Hof und
auf das Glasdach werfen. Der Hof des Erweiterungsbaus
hingegen war von kleinteiligen Rdumen umringt und damit
nicht wahrnehmbar.

Nun gaben EM2N diesem zweiten Hof die nétige Préa-
senz, um als Orientierungspunkt zu funktionieren. Die
Architekten hoben die ldngst nicht mehr bené6tigte Wert-
schriftenhalle auf und fithrten stattdessen den Hof bis auf
den Boden des Erdgeschosses. Die Dimensionen blieben
dabei ebenso erhalten wie die Stiitzenverkleidung aus
grauem Naturstein. Doch der Raum wurde umgepolt: Be-
wegte sich frither in diesem Bereich das Publikum, kann
es ihn heute nur noch von aussen betrachten. Die eins-
tige Halle ist zu einem dicht bepflanzten, von den Land-
schaftsarchitekten Balliana Schubert gestalteten Griin-
raum geworden.

Das zweite Element des architektonischen Konzepts
ist das Herz. Im Erdgeschoss ist dies das UBS-Forum, ein
stiitzenfreier Raum, der sich zwischen den beiden Hofen
aufspannt und so die Struktur des Hauptsitzes ablesbar
macht. Neben den H6fen und dem Herz ist der Ring in je-
dem Geschoss das dritte Element des architektonischen
Konzepts. Ein umlaufender Korridor bindet alle Rdume
zusammen, schafft so kurze Wege und vielfaltige Wegbe-
ziehungen und tragt ebenfalls zur Orientierung bei. Nir-
gends lauft man in eine Sackgasse, immer wieder 6ffnet
sich ein Blick in einen der Hofe. Entlang dieses Rings sind
im ersten Obergeschoss die Kundenbesprechungsraume
angeordnet. Der zweite und der dritte Stock sind der Ge-
schéaftsleitung vorbehalten. Im vierten Stock schliesslich
sind auf der ganzen Flache Biiroarbeitsplatze eingerichtet.
Wie an anderen Standorten gibt es auch hier keine fest
zugeteilten Arbeitsplétze; die personlichen Utensilien fin-
den in einem Caddy oder einem Schliessfach Platz.

Um die drei Teile Héfe, Herz und Ring zusammenzu-
binden und einen Rundgang durch das Haus erst zu er-
moglichen, ist ein weiteres Element essenziell: das Riick-
grat. Dieses hat die Form eines gldsernen Lifts und einer
gewendelten Treppe. Es zieht sich vom ersten Unterge-
schoss durch das ganze Gebdude tiber das Glasoberlicht
bis zum Ziircher Himmel. Dieses Riickgrat erweitert sich
im ersten bis dritten Obergeschoss um einen Empfangs-
raum, der jeweils in zwei wie Rippen daran angelagerte
grossziigige Vestibiile fiihrt. Mit ihren Fenstern zum einen
oder zum anderen Hof tragen diese Vorrdume ebenfalls
dazu bei, dass man sich im Haus zurechtfindet. Im ersten
und zweiten Stock des Altbaus hat man die historische
Ausstattung wieder eingebaut und somit die Verbindung
zum alten Miinzhof hergestellt. Seite 28 >

In den Vestiblilen werden die Kunden zu Besprechungen empfangen.

R = O AN SRS
Der gléserne Liftschacht mit den weissen Kabinen bildet das Riickgrat des Hauses.

Im Miinzhof hat man die historischen Vestibiile wieder eingebaut.
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1931: Ausgehend vom Miinzhof breitete sich die Bank
ins benachbarte <Mercatorium» aus.

Die Bank im Miinzhof

1913-1917: Der Grabengarten weicht dem Miinzhof
Das Grundstiick an der Ziircher Bahnhofstrasse, auf dem
heute der UBS-Hauptsitz steht, gehorte einst der Textilfa-
brikanten- und Kaufmannsfamilie Schinz. Es lag im Be-
reich der barocken, vom Schanzengraben umschlossenen
Vorstadt und grenzte an den Froschengraben. Dieser hat-
te seit dem 13.Jahrhundert als Teil der zweiten Stadtbefes-
tigung die Stadt gesichert. Anfangs des 18.Jahrhunderts
errichtete Hans Caspar Schinz das Haus zum Grabengar-
ten. Mit der Hauptfassade blickte es auf den Fréschengra-
ben, auf der Riickseite lag ein Garten mit Nebengebauden.
Als Verbindung des Bahnhofs mit dem Paradeplatz und
dem See legte die Stadt Mitte der 1860er-Jahre die Bahn-
hofstrasse an, die in ihrem mittleren Abschnitt dem Fro-
schengraben folgt. Nach Planen des Architekten Henry
Maillard errichtete ein Genfer Unternehmer 1905 an der
Ecke zur Pelikanstrasse, direkt neben dem «Grabengarten»,
das (Mercatoriump. Ein Eckturm akzentuierte den leichten
Knick, den die Strasse hier macht. Dem «Grabengarten»
wandte das neue Geschéftshaus eine hohe Brandmauer
zu - die Zeichen standen auch hier auf Verdnderung.
Tatsédchlich: Im Februar 1913 vermeldete die «<Neue
Ziircher Zeitung», dass die Liegenschaft «des vor einiger
Zeit in Liverpool verstorbenen Herrn Schinz» fiir 1,65 Mil-
lionen Franken an die Architekturfirma Pfleghard & Hae-
feli ibergegangen sei. Zudem habe sich die Genossen-
schaft Miinzhof konstituiert, die das Land iibernehmen
und es fiir einen Neubau der Schweizerischen Bankgesell-
schaft (SBG) nutzen wollte. Diese war im Jahr zuvor aus
der Fusion der <Bank in Winterthur> mit der <Toggenburger
Bank> entstanden. Die Ergebnisse eines beschriankten
Wettbewerbs waren unbefriedigend, weshalb der Auftrag
direkt an die Architekten Pfleghard & Haefeli ging, die das
Gebaude bis 1917 realisierten. Die Bezeichnung Miinzhof
bezieht sich auf die frithere Miinzstétte, die sich in der na-
hen Augustinerkirche befunden hatte.

1954-1962: Ein neuer Hauptsitz zum Jubildum

1945 verlegte die SBG ihren Hauptsitz von Winterthur und
St. Gallen nach Ziirich. Sechs Jahre spater lud die Bank
13 Architekturbiiros zum Wettbewerb fiir die Erweiterung
ein. Als Perimeter stand das Areal zwischen der Bahnhof-,

1962: Der Miinzhof ist Teil des erweiterten Hauptsitzes
der Schweizerischen Bankgesellschaft.

der Pelikan- und der Niischelerstrasse zur Verfiigung, der
Miinzhof war zu erhalten. Die drei erstpramierten Projekte
zeigten drei Stossrichtungen: die Schliessung des Blocks
mit einem Neubau in moderner Sprache, eine freie, kubi-
sche Gestaltung mit einem Hochhaus anstelle der gleich-
férmigen Randbebauung und die Ubernahme der histori-
sierenden Architektur des Miinzhofs.

Der Auftrag ging schliesslich an Ernst und Bruno Wit-
schi, die an der Bahnhofstrasse den Miinzhof nahtlos
fortsetzten. In einer ersten Etappe entstanden bis 1957
die riickwértigen Bauteile an der Pelikan- und der Niische-
lerstrasse, anschliessend machte sich der Abbruchham-
mer am <Mercatorium» zu schaffen. 1962, zum doppelten
Jubildum der Bank - hundert Jahre seit der Griindung der
«Bank in Winterthur> und fiinfzig Jahre seit der Bildung der
SBG - war der erweiterte Hauptsitz vollendet.

Mit seiner langen Front pragt das Bankgebdude den
mittleren Abschnitt der Bahnhofstrasse. Die alte Schalter-
halle diente weiterhin dem Geldgeschift, eine neue Halle
war dem Wertschriftengeschéft vorbehalten. Darunter lag
der neue Banktresor, der gleichzeitig ein «volltreffersiche-
rer» Luftschutzraum fiir tausend Personen war.

1995-2000: Mit drei Teilen ins neue Jahrtausend

Im April 1995 fuhren am Miinzhof erneut die Baumaschi-
nen auf. Sie sollten den Hauptsitz der SBG auf den «Weg
ins ndchste Jahrtausend» fithren, wie es in der Mitarbei-
terinformation <Durchblick» hiess. Das Projekt umfasste
den Umbau der Verkaufsrdume und des Haupteingangs,
den Neubau des Niischeler- und Gartentraktes und den
Umbau des Hotels Elite fiir die Betriebsverpflegung. Die
Architekten Kuhn Fischer Partner konzipierten einen Ge-
baudekomplex aus drei architektonisch identifizierbaren
Teilen: Der Miinzhof stand fiir die Tradition der Bank, der
Pelikantrakt reprasentierte die Fiinfzigerjahre, und der
Neubau von Niischeler- und Gartentrakt symbolisierte die
Rolle der SBG als «fithrende Bank von heute». Diese wur-
de durch die Fusion mit dem Schweizerischen Bankverein
1998 zur heutigen UBS.

Als Verbindung zwischen der Bahnhofstrasse und der
Niischelerstrasse erhielt die Stadt mit der Miinzhofgasse
einen 6ffentlich zugdnglichen, aber bislang auch etwas
sterilen Raum. Mit der neuen Bar 45 im jetzt erneut umge-
bauten Hauptsitz und einer neuen Gestaltung kann er sein
Potenzial nun entfalten.
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2000: Insbesondere gegen die riickwértige Niischeler-
strasse wurde der Hauptsitz letztmals umgebaut.
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- Terrazzo und Parkett

Bei den Materialien bewegten sich EM2N im Span-
nungsfeld zwischen dem Bestand und dem Anspruch, ein
modernes, offenes Gebdude zu schaffen. Im Zuge der Er-
weiterung vor sechzig Jahren zogen die Architekten an der
Bahnhofstrasse fiir den neuen Teil einfach das historische
Kleid des Miinzhofs weiter. Erst an der Pelikan- und der
Niischelerstrasse war der Neubau als solcher zu erkennen.
Weil inzwischen der ganze Komplex unter Denkmalschutz
steht, stellten sich EM2N die Frage nach dem richtigen
Gesicht gar nicht. Die Fassaden waren ebenso zu erhalten
wie die griin verwitterten Kupferdacher. Gestaltungsspiel-
raum gab es bei den Hoffassaden, die neu aufgebaut wur-
den. Im Einklang mit der Denkmalpflege gestalteten die
Architekten diese als verputzte Lochfassaden.

Im Innern war von der urspriinglichen Substanz nur
noch wenig vorhanden. Geschiitzt sind neben der histori-
schen Schalterhalle und mehreren Treppenhaus- und Lift-
anlagen das Tragwerk aus den Fiinfzigerjahren und etliche
Schédchte. EM2N entwickelten eine Material- und Farbpa-
lette, die dem neuen Miinzhof einen starken Charakter
gibt, sich aber gleichzeitig auch an das Vorhandene an-
lehnt. So sind die 6ffentlichen Bereiche des Erdgeschos-
ses, das UBS-Forum und die Haupttreppe samt Vorplatz
mit einem Terrazzoboden belegt. Dieser fiihrt die steiner-
ne Fassade ins Innere und vermittelt zu den historischen
Beldgen in der Schalterhalle und den Treppenhdusern. In
einzelnen Bereichen veredeln ihn Naturstein-Intarsien
wie ein imaginarer Teppich.

Die Vestibiile, der Korridorring, die Sitzungssale der
Konzernleitung und die Kundenrdume sind mit Parkett
belegt. Der dunkle Farbton der Réduchereiche, die breiten
Riemen und die abgeschrédgten Kanten verankern den Be-
lag in der Gegenwart, die Verlegeart im Fischgratmuster
verweist auf die Vergangenheit. In den Vestibiilen setzen
Teppiche farbige Akzente.

An den Decken bildet ein eigens entwickeltes System
von breiten Funktionsschienen aus Aluminium einen Ras-
ter. Darin eingelegt sind die Elemente der stoffbespann-
ten Kiihldecke. Dieses Prinzip gilt auch im grossen Saal
der Konzernleitung, bloss folgen die Aluminiumprofile
hier einer eigenen Ordnung. Der Kiinstler und Geometrie-
Ingenieur Urs B.Roth iiberfiihrte die Ellipsenform des Sit-
zungstisches in eine rechteckige Deckengeometrie. Da-
durch sind die 43 Leuchtenpunkte prazis auf die Decken-
felder und auf den Tisch abgestimmt. Dieser besteht - wie
die Empfangskorpusse im Haus - aus Brauneiche.

Die Wénde schliesslich sind grundsétzlich weiss. Al-
lerdings setzen auch hier andere Materialien und Far-
ben gestalterische Akzente. So sind die Riickwande der
Empfangsbereiche im Haupttreppenhaus mit glanzend
schwarzem Naturstein belegt. Einzelne Wande in den Kun-
denrdumen und in allen Biiros sind aus akustischen Griin-
den mit einem hellen Stoff bespannt. Ein wichtiges Mate-
rial ist auch hier Aluminium, das bei den grossen Tiiren
Verwendung fand und eine elegante Briicke zu den Fiinfzi-
gerjahren schlédgt. Die Glaswande der Besprechungszim-
mer verwandeln sich auf Knopfdruck von transparentem
Klar- in diskretes Milchglas.

Auch die Liftkabine sieht aus der Ferne aus, als wire
sie aus Milchglas. Doch die genaue Betrachtung zeigt: Es
ist Naturstein. Eine hauchdiinne, gerade mal 0,7 Millime-
ter dicke Schicht aus Carrara-Marmor ist zwischen zwei
Glaser gespannt. Damit kann sich die Kundschaft im gla-
sernen Lift diskret bewegen, und er ist zum Bauteil gewor-
den, das die Anspriiche der UBS an einen zeitgemassen
Hauptsitz in sich vereint: so viel Offenheit und Transparenz
wie moglich, so viel Diskretion wie nétig. @
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Querschnitt durch die Schalterhalle und die beiden Hoéfe.
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Erneuerung
UBS-Hauptsitz, 2018
Bahnhofstrasse 45,

Ziirich

Bauherrschaft: UBS, Ziirich
Totalunternehmer:
Implenia Schweiz, Dietlikon
Architektur:

EM2N Architekten, Ziirich;
Hirlemann, Ziirich
Mitarbeit: Mathias Miiller,
Daniel Niggli, Bjorn
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Rimner, Nils Heffungs,
Stephan Hiirlemann
Generalplanerteam:
Ahochn, Diibendorf;
Amstein + Walthert, Ziirich;
Arup Deutschland, Berlin;
Bakus Bauphysik & Akustik,
Ziirich; Balliana Schubert
Landschaftsarchitekten, Zii-
rich; BLM Haustechnik,
Ziirich; Bringolf Irion Vogeli,
Ziirich; B+ P Baurealisation,

Erdgeschoss des erneuerten Hauptsitzes mit Schalterhalle, UBS-Forum und Bar 45.

Ziirich; GKP Fassaden-
technik, Aadorf; Gruner
Wepf, Ziirich; Gruner, Basel;
Hefti Hess Martignoni,
Aarau; Planbar, Ziirich;
RGBP, Thalwil; Rhenus
Traffic Solutions/A. Aeger-
ter & O.Bosshardt, Basel;
Rohr Kélte Consulting, Watt



Aus der Wertschriftenhalle von 1962 ist ein offener, dicht bepflanzter Hof geworden.

Hochparterre 1-2/19 = Hofe, Ring und Herz 29



	Höfe, Ring und Herz

